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25 Pfg. Amtliche Anzeigen 30 Pfg. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zelle 75 Pfg.
Anzetgeno Annahme bei der Expedition in Halle a/S. und bei allen bekannten AnnoncenExpeditionen.

Geschäftsstelle in Halle a/S. Teiprigerstr, 87.
Telephon Nr. 153.

Schriftleitung Br. Walther Gebeunsleben in Halle a. S.

Der neue Reichsetat.
Nachdem bisher die wichtigſten Einzeletats für das ger1903 bekannt gegeben worden nd liegen heute die Ziffern

des Geſamtetats vor, wie der Reichstag bei ſeinem Zuſammen

tritt am nächſten Dienstag ihn vorfinden wird. Danach ſtellt
Etat in Einnahme und Ausgabe auf

2464972 734 Mk. 160 489 619 Mk. gegen 1902). Das
Defizit für 1903 wird auf 118*, Millionen beziffert
und durch außerordentliche Deckungsmittel ſollen insgeſamt
239 903 924 Mk. beigebracht werden.

Von den Ausgabe nentfallen 1 998 644 768 Mk. 25 816 945
Mark gegen 1902) auf die fortdauernden, 226 424 042 Mk. 45 863 0
auf die einmaligen ordentlichen und 239 903 924 Mk. 88 809 105
auf die einmaligen außerordentlichen Ausgaben. Die Verteilung dieſer
gſgn auf die einzelnen Verwaltungen iſt durch unſere bisherigen

eröffentlichungen bereits in der Hauptſache bekannt. Die Ueber-
weiſungen an die Bundesſtaaten ſind auf 542 092 000 Mk. 14 143 000)
normiert.

Die Einnahmen belaufen ſich bei den Zöllen und Verbrauchs
ſteuern auf 795 252 880 Mk. 23 830 810). Davon entfallen auf die Zölle
472 563 000 Mk. 11 088 000), auf die Tabakſteuer 12 312 000 Mk.

204 000), auf die Zuckerſteuer 98 629 000 Mk. 16 268 000), auf
die Salzſteuer 49 073 000 Mk. 247 000), auf die Maiſchbottich
ſteuer 18 559 000 Mk. 1 696 000), auf die Branntweinverbrauchs
abgabe 108 667 000 Mk. 1925 000), auf die Schaumweinſteuer,
die zum erſten Male im Etat erſcheint, 4531 000 Mk., auf die Brau
ſteuer 30 846 000 Mk. 734 000). Die Reichsſtempelabgaben ſind
mit 93 028 000 Mk. 1 570 000) angeſetzt. Es figurieren der Spiel
kartenſtempel mit 1565 000 Mk. 48000), die Wechſel
ſtempelſteuer mit 11 940 000 Mk. 296 000), die den Bundesſtaaten

überweiſenden Stempelabgaben mit 78 497 000 Mk. 1 335 000),Prunter die Börſenſteuner mit 33 055 000 Mk. 419 000). Des

weiteren ſind Einnahmen anggebt bei der Poſt und Telegraphen
Verwaltung 456 220 100 k. e 15 590 970), Reichsdruckerei
7906 000 Mk. 201 000), Eiſenbahnverwaltung 87 879 600 Mk.

1 905 900), Bankweſen 15 866 200 Mk. 183 000), Zuſchuß des
außerordentlichen Etats 95 000 000 Mk. 95 000 000), zum Ausgleich
für die nicht allen Bundesſtaaten gemeinſamen Einnahmen 17 397 902
Mark 559 025), Matrikularbeiträge 565 856 234 Mk. 14 783 558).

Die durch Aufnahme einer Anleihe zu deckenden Beträge be
laufen ſich auf insgeſamt 219 921 739 Mk. W 106 721 300); es
ſind dies Forderungen für die außerordentlichen Bedürfniſſe des Reichs
amts des Jnnern, der Poſt und Telegraphenverwaltung, des Heeres,
der Marine, der Reichseiſenbahnen, der Expedition nach Oſtaſien

Jn der dem Etatsentwurfe für 1903 beigegebenen Denk
chrift heißt es u. a.: Bereits bei Vorlegung Reichshaus
altsEtats für das Rechnungsjahr 1902 waren die Veründeten Regierungen genötigt, uſs Bilanzierung des Etats

eine Zuſchußanleihe in Vohe von 34,9 Mill. Mk. in Ausſicht

g. nehmen. Wenngleich es ſchließlich auch möglich geweſen iſt,
eſen an ſich unerwünſchten Weg der Deckung durch ander

weitige Finanzierung zu vermeiden, ſo ſehen die verbündetenSegen ſt 1903 doch keinen anderen Ausweg.
Denn der rechnungsmäßige Jglezrog der ſich für 1902 auf
568,9 Mill. Mk. belief, ſtellt ſich für das e r 1903
nach dieſem Voranſchlag auf 118*/, Mill. Mk. Die wirt-
c Wgei Stockung, deren die Denkſchrift zum Etat
es laufenden Jahres als ſeit länger denn Ja r auf

allen Staaten mit hochentwickelter t laſtend und gleicher
Weiſe Handel und Verkehr in Mitleidenſchaft ziehend gedenken
mußte, iſt noch nicht überwunden und übt mit je
längerer Dauer deſto ungünſtigeren Einfluß auf die Finanzen des
Reiches aus. Die ſorgſam veranſchlagten Einnahmen weiſen in
ihrer Geſamtheit gegen 1902 einen erheblichen Minderertrag
auf, da zu den Folgen der ungünſtigen Konjunktur der aus derErmäßigung der de herrührende, wenn auch nur
vorübergehende, ſo 1908 recht beträchtliche Einnahme
ausfall hinzutritt. dem Anſatze der Ausgaben hat
r Sparſamkeit obgewaltet. Gleichwohl war
eine mäßige Steigerung gegenüber dem e Jahre nicht zuvermeiden. Jn faſt nech ſchinmeren Maße als im Reiche macht die

Ungunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich in ihrer kun auf
die Finanzen der Einzelſtaaten bemerkbar. ind
bei einer großen Zahl von ihnen die Finanzen im weſentlichen
auf die direkte Beſteuerung gegründet und treten deshalb die Folgen
einer Stockung in Jnduſtrie, Handel und Verkehr hier nicht ſo
unvermittelt und in ſolchem Tiefſtand auf wie bei den haupt-
ächlich auf dem Gebiete der indirekten Beſteuerung beruhenden

nanzen des Reichs, ſo ſind jene Folgen bei ihrem Eintritt
jedoch um ſo tiefgreifender und nachhaltiger, da jene Budgets,
auf gleichmäßigerer Grundlage in Einnahme und Ausgabe
au ſchon durch geringere Ausfälle erheblich belaſtet
werden, ein Wiederausgleich ſich aber auch nur langſamer
vollzieht. Tritt neben dieſen Schwierigkeiten der Aufrecht-
erhaltung des Gleichgewichts im inneren Staatshaushalte nun
noch das Reich nicht nur mit hohen und ſchwankenden un
r Matrikularanſprüchen hervor, ſondern bleiben auch
ie Ueberweiſungen hinter ihrem Etatsſoll zurück, wie es

für 1901 mit rund 15 Millionen Mark der Fall war, ſo
wird die finanzielle Lage der Einzelſtaaten zu einer
kaum noch erträglichen, und es ergibt ſich als eine
politiſche Notwendigkeit, in dieſer Beziehunauf Abhülfe bedacht zu ſein. Als ſolche bietet ſich
ür das Rechnungsjahr 1903 lediglich die Entlaſtung

urch eine er eleh So heine ſolche Maßnahme vom Standpunkt einer rn
Finanzwirtſchaft aus r werden muß ſo erſcheint ſie doch

rechtfertigt, einerſeits das Reich in den gipſioen
aus

inſofern ge
Jahren von 1895/96 bis 1898 rund 148 Millionen

Montag, 12. Januar 1903.
den Ueberweiſungsſteuern zur Schuldentilgung verwendet hat,
andrerſeits die aufzunehmende u ußanleihe nicht als eine
dauernde Belaſtung des Reichskredits, ſondern nur als eine
ne Schuld W iſt, deren Tilgung aus künftigen Ueber
chüſſen erfolgen ſoll. Bezeichneten die verbündeten Regierungen
bereits für 1902 die Summe von 24 Millionen Mk. als das äußerſte
ihrer Leiſtungsfähigkeit an ungedeckten Matrikularbeiträgen
und wird berückſichtigt, daß der Abſchluß fur 1901 ſie außer
dem noch mit einem Ausfall an Ueberweiſungen in Höhe von
rund 15 Millionen Mark belaſtet hat, ſo bedarf es keiner
weiteren endung daß für 1903 von ihnen an ungedeckten
Matrikularbeiträgen keinesfalls eine höhere Summe als die
im Etat ehe übernommen zu werden vermag. Danach
ergibt ſich für die Zuſchußanleihe der Betrag von 95 Milli-

onen Mark.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 12. Januar.

Zum Rücktritt des Herrn v. Holleben bringt die
„Kölniſche Zeitung“ an leitender Stelle einen Artikel, in dem
es u. a. heißt Als ganz unrichtig können wir es bezeichnen,
daß der Rücktritt des Herrn v. de im Zuſammenhang
mit der Weigerung des Präſidenten Rooſevelt ſtehe das
Schiedsrichteramt zu übernehmen. Das ergibt ſich
ſchon daraus daß in der deutſchen Note die Rooſe-
velt dieſes Amt antrug ſogleich die Möglichkeit ins
Auge gefaßt war, im Fall der Ablehnung die Ange
legenheit an das Haager Schiedsgericht zu verweiſen. Ebenſoiſt es unzutreffend, a die Beurlaubung des Herrn v. Holleben

mit einer Verſtimmung der Vereinigten Staaten
Parn Deutſchland in Verbindung ſtehe. Es ſind u

rtikel int im Laufe der letzten Zeit manche unfreundlicheeinem Teile der d chen prrſe gegen Deutſchland
rerſchienen, aber die ung der Regierung VereinigtenStaaten und des e iſt uns egenkber e

korrekt, ſogar freundlich geblieben. Ebenſo befindet ſich die
Times“ auf dem Holzwege, wenn ſie glaubt, daß die Beur-

laubung des Herrn v. Holleben mit dem PauncefoteFalle in
urſächlichem rn ſtehe.

Um ein Beiſpiel von der Haltung der nordamerikaniſchen
Preſſe zu geben, teilen wir folgendes Telegramm mit:

New-York, 11. Jan. Nach einer Erklärung der „NewYorker
Staatsztg.“ hatte der Botſchafter v. Holleben alle Urſache,
nach Berlin zu berichten, daß Rooſevelt das Schieds richter
am t annehme, da derſelbe bereits dazu ſeine Einwilligung

egeben hatte. Jnfolge der herrſchenden Gegenſtrömungher öffentlichen Meinung mußte er jedoch ſeine Zuſage

widerrufen. Dazu erklärt die „Staatszeitung“ als
dann wörtlich: „Seit dem ſpaniſchen Kriege, wo Vice-
admiral Diederichs im Hafen von Manila der
deutſchen Regierung eine Suppe eingebrockt habe, an welcher noch lange

hrt werden müſſe, ſei die Stelle eines deutſchen Bot-f4afters in Waſhington eine überaus delikate und
ſchwierige geworden. Das Staatsdepartement hat der
deutſchen Diplomatie faſtfeindfelig, jedenfalls aber ſehr
kühl und ablehnend gegenübergeſtanden.“

Die „NewYorker Staatsztg.“ ſchwatzt hier Sachen, die
ebenſo töricht wie haltlos ſind. Man erkennt aber aus dem
Geſchwätz, wie wenig deutſch-freundlich man in Nordamerika
im Grunde denkt und wie die Reiſe des Prinzen Heinrich ſich
immer zweifelloſer als ein Mißerfolg darſtellt. Uns ſollte das
wirklich eine ernſte r ſein.

Dem „B. T.“ wird gemeldet
Der deutſche Botſchafter von Holleben iſt am Donnerstag abend

in NewYork eingetroffen. Er lehnte jede Unterredung ab oder über
haupt eine Aeußerung darüber, mit welchem Dampfer er am Sonn
abend abreiſen werde. Seine Unpäßlichkeit hat ſich durch die
andauernd ſchlechte Witterung in Waſhington verſchlimmert.

New-York, 11. Jan. Der beurlaubte deutſche Botſchafter
von Holleben hat geſtern an Bord des Dampfers „Graf Walderſee“
die Reiſe nach Europa angetreten.

Freiherr Speck v. Sternberg, der Stellvertreter
und vorausſichtliche Nachfolger des Herrn v. Holleben, hatte
am Sonnabend in Berlin eine Unterredung mit dem Staats
ſekretär des Auswärtigen. Man nimmt an, daß er vor ſeiner
Abreiſe nach NewYork, die vorausſichtlich am Dienstag von
Bremerhaven aus erfolgt, auch vom Kaiſer empfangen
werden wird.

Handelsvertragsverhandlungen. Wir leſen in der
Wiener „N. Fr. Preſſe“ folgendes Telegramm

„Berlin, 9. Januar. Gegenüber der Zeitungsmeldung, daß ſeitens
Deutſchlands Einladungen zur Einleitung von Handelsvertrag s
Verhandlungen ergangen ſeien, teilt das Wolffſche Bureau mit,
daß hiervon in Berlin bis jetzt nichts bekannt ſei.“

Das Wiener Blatt bemerkt dazu ſeinerſeits
„Wir haben ausdrücklich bemerkt, daß die Einladung noch nicht

in Wien eingetroffen, daß jedoch auf diplomatiſchem Wege
bekannt geworden ſei, Deutſchland wolle nicht
kündigen, ſondern über einen neuen Vertrag in
der nächſten Zeit verhandeln. Dieſe Nachricht iſt un
zweifelhaft richtig.

Man wird wohl bald erfahren, ob es ſich hier um Er
findungen oder um Verſteckenſpiel und Silbenſtecherei handelt.
t ie das „B. T.“ beſtätigt, werden die Verhandlungen
über den deutſch öſterreichiſchungariſchen
aber nicht vor zwei Monaten beginnen dürften, diesmal in
Berlin ſtattfinden, weil die Verhandlungen über den vorigen
Handelsvertrag in Wien geführt worden ſind. Aus dem

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon Amt VIa Dr. n 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

ſelben Grunde werden die Verhandlungen über den deutſch

r Handelsvertrag diesmal in Romerfolgen, wei ſeine r mit Deutſchlandund OeſterreichUngarn das letzte mal in München und Wien
verhandelt hat.

Der preußiſche Landtag wird, wie nunmehr feſtſteht,
vom W identen Grafen Bülow eröffnet wer
Der Wortlaut der Thronrede iſt bereits feſtgeſtellt der
Paſſus, daß die Kanalvorlage auf alle d e in einer
anderen Seſſion eingebracht werden wird, ſoll in derſelben ent
halten ſein. d übrigen wird die Thronrede als Vorlagenankünden den Etat, die ſechs Verſtaatlichungsgeſetze von Eiſen

bahnen, den Geſetzentwurf betreffend den höheren Verwaltungs
die Vorlage betreffend die Umgeſtaltung des Grune-

waldes.
Keine franzöſiſche Ordensangehörige in den Reichs

landen. Die amtliche „Straßburger Korreſpondenz“ ſchreibt
Gegenüber den wiederholt aufgetauchten, letzthin von einem
römiſchen Blatte verbreiteten Gerüchten von einer Ueberſchwem
mung der Reichslande durch er e Ordensangehörige ſei
an dieſer Stelle nochmals erklärt, daß kein Angehöriger der
Wer iſchen Kongregation die Erlaubnis zur Ausübung einer

rdenstätigkeit in ElſaßLothringen erhalten hat. Auch iſt
keinem Angehörigen einer franzöſiſchen Kongregation der dauernde
Aufenthalt im Lande und keiner der in Frankreich aufgelöſten
Ordensgeſellſchaften die Niederlaſſung in ElſaßLothringen ge
ſtattet worden.

Von der Anſiedeluugskommiſſion. Das „Poſ. Tgbl.“
beſtätigt, daß Verhandlungen über eine Reorganiſation der
Anſiedelungskommiſſion ſchwebten, Beſchlüſſe ſeien aber noch
nicht gefaßt.

Die Erhöhung des Anſiedelungsfonds auf 250 Millionen hat
eine ſtarke Erhöhung der Tätigkeit der Anſiedelungskommiſſion
zur Folge. Die Aufteilung und Beſiedelung von Ländereien ſoll
nahezu verdoppelt werden. Jm vorigen Geſchäftsjahre kamen
9006 Hektar zur Aufteilung und Beſetzung; im laufenden Jahre
ſollen nach dem Graudenzer „Geſ.“ rund 17 000 Hektar aufgeteilt
und beſiedelt werden. Die Zahl der anzuſetzenden Anſiedler wird
hiernach 12001500 betragen. Das bedingt gegen früher eine
ganz gewaltige Mehrarbeit. Denn jeder Aufteilung geht eine
Drainierung der Aecker vorauf. Mit der Zerſchlagung von Gütern
iſt zugleich an die Errichtung von Schulhäuſern, von Kirchen oder
Bethäuſern zu denken.

e Abſtellung von polizeilichen Mißgriffen hat der
Miniſter des Jnnern eine Verfügung an alle preußiſchen
Polizeibehörden erlaſſen, in der es heißt:

Die eingehenden Unterſuchungen über Fälle polizeilichen Ein
ſchveitens, welche in der letzten Zeit die Oeffentlichkeit lebhaft er
vegt haben und auch in der Sitzung des Reichstages vom 22. No
vember 1902 zur Sprache gekommen ſind, haben ergeben, daß doch
bedauerlicherweiſe ſeitens verſchiedener und nicht nur der unterſten
Poligeiorgane eine Reihe von Miß griffen vorgekommen iſt,
die ſich nicht entſchuldigen laſſen. Jch habe den Eindruck
gewonnen, daß nicht überall eine genügende Belehrung
und Begauf ſichtigung der unteren Polizeiorgane durch die
Vorgeſetzten ſtattfindet und daß dieſem Umſtande eine Anzahl der
in der letzten Zeit vorgekommenen Mißgriffe zuzuſchreiben iſt.
Aufgabe der Vorgeſetzten iſt es, nicht nur darauf Bedacht zu nehmen,
daß den untergebenen Polizeibeamten die von ihnen zu handhaben
dem geſetzlichen Beſtimmungen bekannt ſind, daß ihnen die praktiſche
Anwendung keine Schwierißkeiten bereitet, ſondern vor Allem
auch durch fort geſetzte erziehliche Tätigkeit dafür
zu ſorgen, daß die untergebenen Organe ſich ihrer Verant
wortung vor dem Geſettz, ohne Beeinträchtigung der in
ihrem Dienſte unentbehrlichen Energie, ſtets bewußt
ſind. Es muß den Polizeibeamten immer gegenwärtig ſein,
daß die perſönliche Freiheit durch Artikel 5 der preußi-
ſchen Verfaſſung gewährleiſtet iſt und daß ſie nur unter be
ſtimmten liſter Vorausſetzungen beſchränkt werden darf.

iniſter r zum Schluſſe die Erwartung aus,
daß die unmittelbaren Vorgeſetzten durch ſtändige perſönliche
Einwirkung, insbeſondere auch durch häufige unvermutete
Kontrolle der dienſttuenden T dazu beitragen
werden, daß Fälle, wie ſie in letzter Zeit die Oeffentlichkeit
erregt haben, vermieden werden.

Der Reichskanzler über zwei ſozialpolitiſche Fragen.
Der Reichskanzler Graf Bülow hat an die Zentralſtelle für
Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen, die ihm ihre
Schriften „Unterbringung bedürftiger Kranken in Heil-
ſtätten, Heimſtätten und Geneſungsheimen Erbbau-
recht und Arbeiterwohnungen“ geſchickt hat, folgendes
Schreiben gerichtet

„Der Zentralſtelle ſpreche ich für die Ueberſendung der Vor
berichte und Verhandlungen der 9. Konferenz meinen verbindlichſten
Dank aus. Jch habe mit Jntereſſe daraus erſehen, daß die Kon
C die Frage der Fürſorge für unbemittelte Kranke und ein

ſonderes Gebiet der Arbeiterwohnungsfrage zum Gegen-
ſtande eingehender Erörterungen gemacht hat. Die
Notwendigkeit, in umfaſſender Weiſe für die Unterbringung
unbemittelter Kranken in Heilſtätten zu ſorgen,
wird in weiten Kreiſen mehr und mehr erkannt und anerkannt,
und ich betrachte es als beſonders wertvoll, daß bei den Verhand
lungen am 5. Mai v. Js. eine Ergänzung dieſer Fürſorge durch
Schaffung von Zufluchtsſtätten für unheil-bare Kranke und durch Unterſtützung der Familienmitglieder
der in Heilſtätten aufgenommenen Kranken nachdrücklich gefordert
worden iſt. Ebenſo großes Intereſſe beanſprucht der zweite Ver
handlungsgegenſtand „Erbbaurecht und Arbeiterwohnungen“.
Wenn die Verhandlungen auch nicht zu einer Einigung über die
umſtrittene haben, ob und inwieweit an der Ver-

urechts ein weſentlicher Grfolg für die Wabnungswertung des E



t 2

c e S

fürſorge zu erwarten ſei, ſo haben ſie doch zu einer Klärung der
Anſichten beigetragen und damit der Anwendung des Erb-
baurechts dort, wo es mit Nutzen der Allgemeinheit dienſtbar
gemacht werden kann, Förderung erwieſen.“

Der Kaiſer in Hannover. Während des Frühſtücks
am Sonnabend im Königlichen Schloſſe, zu welchem der
Jntendant des Königlichen Hoftheaters v. LepelGnitz Mgr7
war, hörte der Kaiſer Vorträge des ännerGeſangvereins, welcher im Nebenſaale r genommen
hatte. Um 11 Uhr hatte die Garniſon auf dem Waterlooplatze
S genommen. Der Kaiſer, begleitet von den

derren des Hauptquartiers, kam vom Schloſſe her zu Pferde
und ritt nach Entgegennahme des Frontrapports die Fronten
ab. Alsdann fand ein orbeimarſch ſtatt. Hierau
nahm der Kaiſer militäriſche Meldungen entgegen. Kurz nac
12 Uhr kehrte der Kaiſer an der Spitze der v
in das Schloß zurück. Mittags bald nach 12 Uhr nahm der
„Verein ehemaliger Hannoverſcher Garde du Corps und ehe
maliger Königsulanen aus Hildesheim“, dem der Kaiſer eine
Standarte verliehen hat, auf dem Vorhofe des Schloſſes Auf

Der Kaiſer, welcher in Begleitung des Feldmarſchalls
rafen Walderſee, des Oberſtallmeiſters Grafen Wedel und des

Oberſten v. HeydenLinden auf dem Schloßvorhofe erſchien,
ließ zunächſt die Fahnenkompagnie und die Standarteneskadron
vorbeimarſchieren und ritt dann die Front des Kriegervereins,
welcher drei Hurrahs d broche ab. Der Vorſitzende
Haſſelmann, welcher vom eh. Ober-Regierungsrat
v. Valentini vorgeſtellt wurde, erſtattete den Front
rapport und ſprach den Dank des Vereins für die
verliehene Standarte aus. Se. Maj. ritt ſodann die Front
des etwa 100 Mann ſtarken Vereins ab und richtete an
eine große Anzahl von Mitgliedern huldvolle Worte. Der
Kaiſer verabſchiedete ſich darauf mit „Adieu, Kameraden von
den Kriegern und begab ſich zu Wagen nach der Kaſerne der
a um dort das Mahl einzunehmen. Um 4 Uhrtrat der Kaiſer mit Gefolge die Ruckreiſe nach Berlin an.

Die Kaiſerin ſiedelte Sonnabend nachmittag vom Neuen
Prnr nach dem Königlichen Schloſſe in Berlin über. Die

rinzen Auguſt Wilhelm und Oskar von Preußen ſind
mittags von der Station Wildpark nach Plön zurückgekehrt.

Das Befinden König Georgs von Sachſen hat ſich,
wie man aus Dresden meldet, derart gebeſſert, daß Hof-
berichte nicht mehr ausgegeben werden.

x Aus dem diplomatiſchen Dienſte. Die Ernennung des
Grafen v. Monts zum Botſchafter am Königlich italieniſchen
Hofe wird im „Reichs-Anzeiger“ amtlich veröffentlicht.

x Perſonalnachrichten. Herzog Ernſt von Sachſen-
Altenburg, welcher von ſeiner ſchweren Erkrankung im all

meinen wieder geneſen iſt, wird anfangs Auguſt d. Js. ſeinfünfte ahrkges Regierungsjubiläum feiern.
ofrat Profeſſor D. Nothnagel aus Wien iſt in Heluan bei
airo angekommen und hat für einige Zeit im Grand-Hotel

n Wohnung genommen. Der Generalmajor z. D. Heinrich
iſevius iſt im Alter von 58 Jahren in Charlottenburg ge

ſtorben. Er war zuletzt Jnſpekteur der techniſchen Jnſtitute im
Kriegsminiſterium. Der Miniſter für Handel und Gewerbe
Möller begiebt ſich am Montag nach Köln, um dort am Montag
der Eröffnung der Meiſterkurſe beizuwohnen; zur Eröffnung des
Landtages wird er wieder in Berlin ſein. Auf der Heimreiſe von
der oſtamerikaniſchen Station verſtarb plötzlich zwiſchen Havre und
Bremen der Kapitänleutnant v. Lengerke, bisher erſter Offi-
er der „Vineta“. Zur Hofhaltung iſt die Regen die

zoginwitwe Marie, die Prinzeſſin rice, die Großherzogin
von Heſſen mit Prinzeſſin Eliſabeth in Gotha eingetroffen.
Den „Münch. Neueſt. Nachr.“ zufolge hat Prinz Ludwig
Ferdinand von Bayern an das Berliner Komitee für ein
Richard Wagner Denkmal ein Telegramm gerichtet, in dem er das
ihm angetragene Ehrenpräſidium für die Denkmalweihe und für
den internationalen muſikaliſchen Weltkongreß mit wärmſtem
Danke annimmt.

x Der Gouverneur von Deutſch-Südweſt-Afrika, Oberſt
Leutwein, wird Ende dieſes Monats wieder nach Südafrika
auf ſeinen Poſten zurückkehren. Dann ſind die ſechs Monate ſeines
Uvlaubs, die den überſeeiſchen Reichsbeamten in den meiſten Fällen
gewährt werden, abgelaufen. Dem Gouverneur iſt die Urlaubs-
geit im Reiche recht gut bekommen und er geht mit friſchen Kräften
in das Schutzgebiet zurück. Da der Oberſt Leutwein Anfang 1894
nach Südweſt- Afrika geſandt wurde, ſo beginnt jetzt das neunte
Jahr ſeiner Tätigkeit daſelbſt.

Dem Juſtizminiſter Dr. Schönſtedt gingen der „Nordd.
Allg. Ztg.“ zufolge anläßlich ſeines 70. Geburtstages Blumen-
ſpenden, Glückwünſche und Adreſſen in ſehr großer Zahl zu. Unter
den Adreſſen befindet ſich auch eine ſolche des Vorſtandes des
deutſchen Gerichtsvollzieher Verbandes und
des Vorſtandes des Zentral-Verbandes preußiſcher Juſtiz-
kanzleigehülfen. Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ mitgeteilt
wird, gereichten dieſe beiden Kundgebungen dem Miniſter zur be
ſonderen Freude.

x Der Reichshaushalts-Etat nebſt Anlagen iſt, wie
chon angekündigt, am Sonnabend zur Ausgabe gelangt. Ferner iſt

Reichstage der Bericht über die (bei der deutſchen Kolonial
Geſellſchaft errichtete) vom Reiche ſubventionierte Auskunfts-
ſtelle für das Auswandererweſen zugegangen.

e Der Zentralvorſtand der nationalliberalen Partei wird am
a. Februar eine Sitzung in Berlin abhalten. Auf der Tages
ordnung ſtehen u. A. Beſprechung über die politiſche Lage, Feſt
ſetzung des nächſten allgemeinen Delegiertentages
und eines preußiſchen Delegiertentages. Es wurde für einen ſolchen
in der letzten Sitzung des Zentralvorſtandes Hannover in Aus
ſicht genommen.

x Polniſches. Als polniſcher Reichstagskandidat für Berlin
wurde in einer Sitzung des „Politiſchen Ausſchuſſes der polniſchen
Kolonie in Berlin“ der Reichstagsabgeordnete Bernhard Chrza-
nowski aufgeſtellt. Obwohl die Polen Berlins bei den letzten
Reichstagswahlen mit der Zählkandidatur des Landtags Abgeord-
neten Propſtes Wandrzhniak-Schrimm einen kläglichen Mißerfolg
erlitten, wurde dennoch einſtimmig die neuerliche Aufſtellung eines
Zählkandidaten beſchloſſen, „um durch die Agitation das nationale
e wußtſein in der polniſchen Bebölſruno Berlins zu ver
tiefen“.

x Militäriſches. Der Kaiſer beſtimmte, daß die Mann
chaften ſämtlicher Seeſtreitkräfte in Venezuelag, einſchließlich

Schulſchiffe, Kriegsgebührniſſe erhalten. Die Bekanntmachung
der Blockade am 20. Dezember gilt dabei als Beginn der Mobil-
machung.

Auszeichnungen von weiblichen Dienſtboten und Hebammen.
Jm Jahre 1902 wurden von der Ka er in an weibliche Dienſt
boten für 40jährige Dienſtzeit in derſelben Familie goldene Dienſt
botenkreuze nebſt Allerhöchſt vollzogenen Diplomen verliehen: in
der Provinz Schleſien 38, in der Rheinprovinz 34, in der Provinz
Brandenburg 21. darunter 6 Berlin, in der Provinz Oſtpreußen
17, in der Provinz Heſſen-Naſſau 13, in der Provinz nover 10,
in der Provinz Weſtfalen 10, in den Reichslanden Elſaß-
Lothringen 8, in der Provinz Pommern 7, in der Provinz
Sachſen 7, in der Provinz Schleswig-Holſtein 7, in der Provinz
Poſen 3, in der Probinz Weſtpreußen 1 (Summa 176). Jm
Jahre 1902 wurden von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin an Hebammen
nach vierzigjähriger Tätigkeit in ihrem Berufe goldene BProſchen

verliehen in der Rheinprovinz 48, in der Provinz Schleſien 42, in
der Hannover 28, in der Provinz Sachſen 24, in
der Provinz HeſſenNaſſau 24, in der Proving Brandenburg 20,
darunter 3 Berlin, in der Provinz Pommern 17, in der Proving
Oſtpreußen 18, in der Provinz Weſtfalen 18, in den Reichslanden
ElſaßLothringen 18, in der Provinz SchleswigHolſtein 12. in der
Provinz Poſen 9, in den Hohenzollernſchen Landen 1 (Summa 287).

Die Präparanden- Anſtalten Preußens, welche zur Vor
bereitung für die LehrerSeminare dienen, ſollen, einem Erlaſſe des
Miniſters der öffentlichen Arbeiten zufolge, künftig inſofern den
Fortbildungs anſtalten gleichgeſtellt werden, als ihren
Beſuchern auf den Staats- Eiſenbahnen in Gemäßheit des
S 5,1 g der Freifahrt- Ordnung ebenfalls freie Fahrt ge
währt werden darf. Dem Erlaſſe wird die Begründung beigegeben,
daß die Präparanden Anſtalten lediglich eine allgemeine Bildung
vermitteln, wie ſie in den für die Seminare gezogenen Grengen
auch in anderen Schulen (Ghymnaſien, Realgymnaſien uſw.) er
worben werden kann.

Folgen des Trakehner Prozeſſes. Wie verſchiedene Blätter
melden, trifft in dieſen Tagen in Trakehnen eine Miniſterial
kommiſſion ein, um die in dem bekannten Prozeß aufgedeckten Uebel-
ſtände zu unterſuchen.

Beſtätigung eines freiſinnigen Stadtrats. Der Kaiſer be
ſtätigte die Wahl des freiſinnigen Stadtrates und bekannten
Romandichters Karl Jänicke zum zweiten Bürgermeiſter der Stadt
Breslau. Jänicke iſt niemals agitatoriſch hervorgetreten.

Die vielgenannte Genoſſin Roſa Luxemburg wird vom
1. März d. Js. ab in Katto witz ein dort neu zu gründendes
Arbeiterſekretarigt verwalten. Glückliches Kattowitz!

Venezuela
Der nordamerikaniſche Geſandte Bowen als Vertreter

Venezuelas hat die Ermächtigung erhalten, alle Anſprüche
endgültig zu regeln, ohne ſie vor das Haager
Schiedsgericht zu bringen. Sollte ſich dies als un
durchführbar herausſtellen, ſo iſt Bowen ermächtigt, alle
ſtreitigen Punkte ſoweit als möglich zu ordnen und die Be
dingungen aufzuſetzen, unter welchen die endgültige ſchieds-
re Entſcheidung durch das Haager Schiedsgericht er
olgen ſoll.

Die nach Berlin gelangten Erklärungen Caſtros ſind zwar
noch weit entfernt, in jeder Beziehung zu befriedigen, ſie laſſen
aber doch in zie unkten ein Einlenken erkennen. Es iſt
vielleicht möglich, für den Ernſt der Nachgiebigkeit Venezuelasbeſtimmtere Bürgſchaften zu e eher nd auf dieſer
Grundlage mit einem Vertreter Venezuelas in Waſhington in
r ſprechung über die Regelung der Angelegenheit ein-
zutreten.

Jn amerikaniſchen Kreiſen wird der Hoffnung Ausdruck
gegeben, dieſe Vorbeſprechungen könnten zu einer ſo umfaſſenden
Einigung führen, daß Streitpunkte, die der Entſcheidung des
Haager Schiedsgerichtes zu unterbreiten wären,nicht mehr übrig bleiben würden. ob in der Tat die Haltung

Venezuelas eine ſolche ſein wird, daß dieſe Hoffnung ſich er
t bleibt abzuwarten. Die „Köln. Ztg.“ meldet offiziös aus

erlin
Die Antwort des Präſidenten Caſtro iſt jetzt hier über

geben worden und enthält eine in allgemein zuſtimmenden Aus-
drücken abgefaßte Annahme der Forderungen der
Mächte. Es wird nunmehr Aufgabe der Diplomatie ſein, dieſe
Zuſage in eine durchaus befriedigende Form zu bringen und es
werden zu dieſem Zwecke die Verhandlungen fortgeſetzt werden.
Die Zuſage Caſtros beweiſt, daß die örtliche Blockade nicht ohne
Wirkung geblieben iſt, vor allem aber läßt ſie darauf ſchließen,
daß Caſtro die Hoffnung verloren hat, daß die
Vereinigten Staaten ſich ſchützend zwiſchen
ihn und die Mächte ſtellen werden.So beginnen denn alſo die venezolaniſchen Ange
legenheiten ein freundlicheres Anſehen zu bekommen. Wie
von gut unterrichteter Seite in Ausſicht geſtellt wird,
werden Deutſchland und England hre Forderung
wegen ſofortiger Barzahlung gewiſſer Summen fallen
wenn Caſtro die nötigen Sicherheiten ſtellt und auch ſein
ſonſtiges Verhalten eine gütliche Regelung ohne Anrufung des
Haager Schiedsgerichts erwarten läßt. Caſtro ſcheint auch
weiter Glück gegen ſeine inneren Feinde zu haben, wie ſich
aus folgenden Telegrammen ergiebt

Caracas, 9. Januar. Die venezolaniſchen Aufſtändi-
ſche n wurden in der Nähe von Guigue geſchlagen. Ein Trupp
von Aufſtändiſchen, welche auf Caracas zu marſchierten, wurde auf
dem Marſche zerſtreut. Jn der Nähe von Coro kam es zum Ge-
fecht, wobei die Aufſtändiſchen ebenfalls geſchlagen wurden; 180
Mann gevieten in Gefangenſchaft.

Caracas, 9. Jan. Die Regierung verfolgt die Auf
ſtändiſchen, deren Marſch auf Caracas vollſtändig vereitelt
iſt, ſehr energiſch. Guigue, im Süden des Valenciafees, wo
die Aufſtändiſchen ihre letzte Niederlage erlitten haben, war
während der letzten vier Monate in den Händen der Aufſtändiſchen,
welche dort große Mengen von Waren und Munition erhielten, die
von Curacao her eingeſchmuggelt wurden. Der Hafen von Tu
cacas, die Endſtation der engliſchen Eiſenbahn, iſt nach fünf-
ſtündigem Kampf von Regierungstruppen beſetzt worden.

Der franzöſiſche Geſchäftsträger hat von
Venezuela die Verſicherung erlangt, daß die franzöſiſchen An
ſprüche, welche ſeit dem Jahre 1899 beſtehen, gemäß der Meiſt-
begünſtigungsklauſel die gleiche Behandlung wie die deutſchen,
engliſchen und italieniſchen Anſprüche erfahren ſollen. Frank
reich beteiligt ſich nach einer Reuter-Meldung aus Caracas
nicht an der Blockade.

Marokko.
Ueber Marokko und die Mächte wird uns aus

Berlin von unterrichteter Seite geſchrieben Die Ent-
wickelung des marokkaniſchen Zwiſtes wird wegen der wirt-
ſchaftlichen Bedeutung des Landes aus der politiſchen Trag-
weite eines möglichen Umſturzes von den Mächten mit ge
W Aufmerkſamkeit verfolgt. Dies marokkaniſche Problem
chließt dabei ſo viele Konflikts-Möglichkeiten ein, daß man auf

allen Seiten ſich einer zurückhaltenden Vorſicht befleißigt und
nur im äußerſten Falle ſich dazu entſchließen würde, die r

rage aufzurollen. Die politiſch beteiligten Mächte, England,
rankreich und Spanien, haben ſich nach einigen Schwankungen

auf dem Prinzip der Nichteinmiſchung geeinigt und ſind
offenbar entſchloſſen, in abwartender Haltung ſtehen zu
bleiben ſolange ſich der Kampf der Parteien ohne
eine W greifende Schädigun der europäiſchen
Intereſſen abſpielt. an würde allenfalls auch den Sturz der
jetzigen Dynaſtie ertragen können, immer vorausgeſetzt, daß ein
etwaiges neues Regime nicht zu fremdenfeindlichen Ausſchreitungen
und unerträglichen Maßregeln gegen den kommerziellen Wett
bewerb Eurapas würde. Soweit ſich bisher das diplo
matiſche Spiel überſehen läßt, iſt keine von den Kombinationen,
von denen in der Preſſe die Rede war, zum Abſchluß gelangt.
Weder zwiſchen Frankreich und England, noch zwiſchen Spanien
und einer dieſer Mächte iſt eine beſondere Verſtändigung über

r Vorgehen in Marokko erfolgt. Sie befinden ſich eben alle
bis auf weiteres am wohlſten bei der Aufrechterhaltung des
status quo. dieſem Sinne bewegen ſich namentlich die
offiisſen S r der franzöſiſchen Regierung.

e Wahrheit über den augenblicklichen Stand der Wirren
in Marokko zu ermitteln, ſcheint zunächſt noch ein Ding der
Unmöglichkeit zu ſein. Die Nachrichten über die Haltung der
wichtigſten Stämme lauten nach wie vor widerſprechend, und
ebenſo läßt ſich über die nächſten Abſichten des Sultans wie
über diejenigen ſeines erfolgreichen Gegners etwas Zuverläſſiges
nicht feſtſtellen. Die von uns bereits mitgeteilten ungünſtigeren
Berichte werden ergänzt durch folgende Telegramme

Tanger, 10. Januar. Die neueſten Meldungen aus Fez be
ſtätigen, des Sultans Bruder Muley Mahomed ſei neuerdings ver
haftet worden, weil die Volksmaſſe ihn zum Sultan ausrief. Die Lage
Abdul Aſis' ſei kritiſch.

Madrid, 10. Januar. Das Heer des Prätendenten
ſoll nunmehr auf Fez losrücken und ſein Lager zuletzt bei
El Hillah, einige zwanzig Kilometer von Fez, aufgeſchlagen haben. Die
Korreſpondenten in Tanger zweiſeln jedoch dieſe Meldung an. Eine
amtliche Beſtätigung liegt bis jetzt nicht vor. Der „Jmpareial“ verzeichnet
das Gerücht, der ſpaniſche habe zwei Bataillone und
eine Batterie dringend nach Algeciras beordert. Die Spannung auf
den weiteren Gang der Ereigniſſe iſt hier groß.

Dagegen lautet ein Madrider Telegramm:
Nach einem Telegramm aus Melilla erlitt Bu- Hamara in der

Nähe von Fez eine Niederlage und zog ſich auf Tazza zurück.
BuHamara ſoll ſehr mutlos ſein. Viele ſeiner Anhänger fielen
von ihm ab. Der Kabylen-Stamm Beni Naſſen unterwarf ſich.

Nach einem Telegramm des „Heraldo“ aus Tanger geht
am Hofe daſelbſt der Einfluß der Engländer zurück, der
der Franzoſen wächſt dagegen.

leber die Lage in Marokko iſt folgendes Telegramm
von Jntereſſe:

Tanger, 11. Januar. Ein Berichterſtatter hatte ſoeben eine
eingehende Unterredung mit dem hervorragendſten deutſchen Handelsherrn
in Marokko. Dieſer hat umfangreiche Warenbeſtellungen aus Fez noch
vom 4. Januar erhalten, woraus mit großer Wahrſcheinlichkei
hervorgeht daß Fez ſich damals nicht weſentlich be
droht fühlte. Heute eingetroffene Karawanen beſtätigen die
bislang noch ungeſtörte Paſſage. Auch die deutſche Poſt
hält die Verbindung mit ihren Aemtern im Jnnern aufrecht, ohne daß
Beraubungen vorgekommen ſind. Dagegen iſt dieſe Sicherheit im
weiteren Umkreiſe von Tanger für Europäer nirgends gewährleiſtet
Man verſagt mir militäriſche Begleitung nach Tetuan. Der Sultan
befindet ſich mit ſeinem Generaliſſimus, dem engliſchen Oberſt
Maclean, noch in Fez in verſtärkter Poſition, während der
Prätendent von Tazza aus Proklamationen erläßt und
einen neuen Angriff vorbereitet. Unkontrollierbare Gerüchte von einer
Bewegung der Rifkabylen durchſchwirren die Luft. Man
verſichert mir, daß die Miſſionare von Fez, acht amerikaniſche
und fünf engliſche, unter ſtarker Bedeckung nach Tanger unterwegs
ſind. Von der Weſtküſte liegen keine beunruhigenden Nachrichten vor.
Die Stimmung in Tanger iſt friedlich, wie das durch die geſchäftlichen
Intereſſen bedingt iſt, doch muß dies nach verläßlicher Jnformation mit
größter Vorſicht beurteilt werden, da ein Funken genügt, um den Fanga
tismus der Mißvergnügten gegen Chriſten wie Juden zu entfachen,
Schuld daran iſt die unvorſichtige, teilweiſe ſpieleriſche Ueberſtürzung
von Reformen, die vom Sultan in Szene geſetzt worden ſind. Zur
Zeit liegen keine Kriegsſchiffe hier. Die Situation iſt völlig unklar;
alles hängt davon ab, welche Partei den noch ſchwankenden Stämmen
die fetteſten Biſſen verſchaffen kann. Gerüchte von deutſchen Abſichten
an der Weſtküſte begegnen hier keinem Glauben.

Ausland.
Spanien.

Ein Attentat auf den König von Spanien.
Als der König am Sonnabend abend aus der Kirche

zurücktehrte, gab ein Mann einen Revolverſchuß gegen
den zweiten der königlichen Wagen ab, in welchem
der oberſte Chef des königlichen Palaſtes Herzog von Sotomayor
ſaß. Es wurde niemand verletzt. Der Ver
brecher wurde ſofort verhaftet, er nennt ſich Joſé
Collado.

Weitere Telegramme beſagen noch folgendes darüber
Der König, die Königin-Mutter ſowie die Jnfantin Maria

Tereſa hatten Sonnabend abend wie herkömmlich dem Salve
in der Kirche Buen Suceſo beigewohnt und begaben ſich dann
u Wagen nach dem kgl. Palaſte zurück. Hinter ihnen fuhr der

agen des Oberkammerherrn Herzogs von Sotomayor. Eben wardie Plaza de Oriente erreicht, als der Revolverſchuß gegen den zweiten

Wagen abgegeben wurde. Der Befehlshaber der königlichen
Eskorte ſtreckte den Verbrecher durch einen Säbelhieb zu Boden.
Als der König den Schuß vernahm, beugte er ſich aus dem
Wagenfenſter, wurde aber von der Königin-Mutter wieder an
der Hand auf ſeinen Sitz zurückgezogen. Der Verhaftete, der
nach nunmehriger Feſtſtellung Feito heißt, erklärt, er habe
nicht beabſichtigt, irgend jemanden von der königlichen Fa
milie zu töten, ſondern den Ober Kammerherrn das von
Sotomayor, gegen den er ernſte Beſchwerden habe. Er
leugnet, Anarchiſt zu ſein und gibt an, er ſei mit einer
al verheiratet, die im Jrrenhauſe ſei. Jn ſeinen

aſchen fand man eine Reihe von Papieren, darunker ein
n Briefe an mehrere Monarchen Europas, den

räſidenten Rooſevelt und einen Gerichtspräſidenten in Mexiko.
eito machte ſeine Ausſagen beim Verhör ruhig doch geht

aus ſeinen Reden ſelbſt hervor, daß er nicht klaren
Geiſtes iſt.

Eine Depeſche des Miniſters des Jnnern an die Präfekten
n feſt, daß der von Feito verübte Anſchlag gegen

en Oberkammerherrn Herzog von Sotomayor und
nicht gegen den König gerichtet war.

Wie ſich herausſtellt, befand ſich der Herzog von
Sotomayor nicht in dem Wagen, gegen den Feito den Schuß abgab,
vielmehr ſaßen in ihm der Oberſtallmeiſter Marquis
de la Mina und zwei Palaſtwürdenträger. Der Poliziſt, der
Feito verhaftete, erzählt, als der Wagen des Königs vorüber
war, ſei ein Mann h und habe R
auf den zweiten Wagen abgegeben er habe ihn dann durch
einen Säbelhieb verhindert, noch einen Schuß abzufeuern. Feito
habe ihm zugerufen Sie wollten mich töten, aber ich will
den Herzog von Sotomayor töten, der die Urſache all' meines
Unglücks iſt. Bei ſeinem Verhör im Hauptgefängnis wieder-
holte Feito nachdrücklich die Erklärung, daß er niemand von
der königlichen Familie töten wollte. Miniſterpräſident Silvela
teilte am Abend Berichterſtattern mit, Feito habe in der Tat
h daß der Herzog von Sotomayor ſich in dem zweiten

agen befinde.
Madrid, 11. Jan. Amtliche Meldung. Als der

königliche Wagen auf der Plaza de Oriente befand, trat ein
Mann aus einer Gruppe Neugieriger hervor, erhob den Arm und
gab einen Piſtolenſchuß auf den Wagen des Ober- Kammerherrn
ab, konnte aber nur einmal ſchießen, denn der Befehlshaber der
königlichen Eskorte verletzte ihn durch einen Säbelhieb am Kopfe
und verhinderte ſo einen zweiten Schuß. Dem Könige wurden
Huldigungen dargebracht. Die Wagen fuhren langſam nach dem



Palaſt veiter. Der Präfekt ließ den Mann in Gewahrſam
bringen, wo er erklärte, er heiße Feito und ſei in Poſados in der
Provinz Oviedo geboren: er ſei 834 Jahre alt und im Juni. aus
Mexiko gekommen.

Madrid, 11. Jan. Dem König wurden von hervorragen
den politiſchen Perſönlichkeiten zablreiche Kundgebungen der
Lohalität dargebracht.

„Madrid, 11. Jan. Die Feſtſtellungen der Polizei und des
Präfekten haben als ſicher ergeben, daß Feito feine Be
ziehungen zu Anarchiſten hatte.

Madrid, 11. Jan. Die Behörden haben aus den Ver
r t die Ueberzeugung gewonnen, daß er an Verfolgungs

n leidet.

Veſterreich-Ungarn.

Das Sprachengeſetz.
Der Vollzugsausſchuß der tſchechiſch-mähriſche

Pavtei in Brünn beſchloß die Ablehnung des von der Re
gierung vorgelegten Sprachen geſetzes für Mähren.

Jtalien.

Ein Duell Prinettis.Oer italieniſche Miniſter des Auswärtigen Prinetti iſt von
einem Oberſten zum Duell herausgefordert worden und hat die
Forderung angenommen. Ueber den Vorgang ſelbſt, die Perſönlich
keit und die Motive des Gegners Prinettis teilt ein Telegramm
aus Rom, 10. Januar, folgendes mit: Jnfoelge lebhaften Wort-
wechſels auf der Konſulta zwiſchen dem Miniſter des Auswärtigen
Prinetti und dem Grafen Ruggero Bellegarde de Saintlary,
Kavallerie- Oberſten der Reſerve, ließ letzterer dem Miniſter eine

überbringen, die auch angenommen wurde. Graf
Bellegarde war im vergangenen Jahre als Kommiſſar beauftragt,
über Verwendung minderjähriger Jtaliener in franzöſiſchen Glas-
hütten Bericht zu erſtatten. Da nun ſein Bericht unbeachtet ge
blieben war, erſuchte er perſönlich Prinetti um Aufklärung.
Das Geſpräch artete aber in einen Streit aus, der durch die Waffen
ausgefochten werden ſoll. Graf Bellegarde hat eine Nichte des
Papſtes Pius IX. zur Frau, die Gräfin Chriſtiane Maſtai
Ferretti, und iſt auch verwandt mit dem Fürſten Don Ferdinando
d'Antuni. Das Duell wird jedoch nicht ſtattſinden, da es als nicht
fing erachtet worden iſt, daß ſich der Miniſter mit einer von ſeinem

niſterium reſſortierenden Perſönlichkeit duelliere.

Rußland.

Durch kaiſerlichen Ukasiſt der GroßfürſtThronfolger zum Mitgliede des Miniſterkomitees
ernannt worden.

Serbien.

Neue Unruhen.
Die Belgrader Blätter melden aus Monaſtir: Der bulgariſche

Biſchof von Dibra mußte infolge der drohenden Haltung des
r Albaneſenhäuptlings Schakir Bey die Reſidenz

verlaſſen und floh nach Kitſchewo. kir Bey drohte, mit 500
Albaneſen die Kaſernen in Dibra zu überfallen, weshalb auch der
Mutteſſarif den Biſchof aufforderte, Dibra zu verlaſſen. Jn
Skutari jollen ſich 1000 Albaneſen zuſammengerottet haben, die
lärmend die Durchführung von Reformen in Albanien fordern.

Südamerika.

Vieh-Einfuhr-Verbot.
W Argentinien iſt eine Verfügung erlaſſen worden, in der die

Einfuhr von Vieh aus Rußland, Rumänien, Serbien, Süd
afrika, Madagaskar, De utſchland, Frankreich, Oeſterreich,
Belgien, Auſtralien, Braſilien, Chile, Paraguayh, Dänemark,
Spanien, Holland, Jtalien, Marokko, Malta, Portugal, Montenegro
und mehreren nordamerikaniſchen Staaten verboten wird.

Südafrika.

Chamberlain un di Bu enführer.
Nach telegraphiſcher Meldung aus Pretoria kamen in

einer Unterredung, welche Chamberlain, nachdem ihm die
Burenadreſſe überreicht worden war, mit den Buren

hatte, die aus Transvaal nach Europa gerichteten
ldſendungen zur Sprache. Hierbei erklärte Schalk

Burger, er wiſſe nichts davon, daß große Summen nach
Europa geſchickt ſeien. Er glaube, daß das Geld, welches
man für das in den Minen beſchlagnahmte Gold erhalten habe,
für die Koſten des Krieges verbraucht ſei. Es ſei aber möglich, daß
noch ein Ueberſchuß vorhanden ſei, und er ſei bereit, ſich an den Be

rebungen, das Geld wiederzuerlangen, zu beteiligen. Cham-
erlain erwiderte, es ſei ihm bekannt, daß die auf das Geld

bezüglichen 7 nach Europa geſandt und verſchwunden
ſeien. Man wiſſe aber nicht, an wen das Geld geſchickt ſei.
Solange das nicht bekannt ſei, ſei es unmöglich, eine Rechnungs-
legung zu erlangen Botha erklärte, daß er bereits Schritte
ur Wiedererlangung des Geldes getan habe. Nach einem
elegramm aus Johannesburg hat Chamberlain den Sonn

abend mit der Erledigung von Geſuchen verbracht, in denen er
um Unterredungen erſucht wird. Der Miniſter iſt bereit, jeden
u empfangen, deſſen Auskünfte oder Vorſchläge von nutzen ſein
önnen.

China.

Prinz Tſchun zur Denkmalsenthüllung.
Durch kaiſerlichen Erlaß iſt Prinz Tſchun beauftragt, China

bei den aus Anlaß der Enthüllung des Denkmals für Freiherrn
von Ketteler ſtattfindenden Feierlichkeiten zu vertreten, und an
en worden, dem Verſtorbenen die üblichen Ehren zu er-

en.

Zur Flucht der Kronprinzeſſin von
Sachſen.

Ueber den angeblichen Jeſuitismus am ſächſiſchen Hofe
meldet das „Dresdener Journal“ an halbamtlicher Stelle

Da ſeitens der Regierung alles geſchehen iſt, um die durch das
Verhalten der Frau Kronprinzeſſin entſtandene Lage mit tunlichſter
Beſchleunigung einer kompetenten, mit den Garantien des gerichtlichen
Verfahrens umgebenen Entſcheidung unter voller Anwendung
des bürgerlichen Eherechts entgegenzuführen, ſo dürfte an
genommen werden daß auf dieſe Weiſe zugleich den
begründeten Anſprüchen der Oeffentlichkeit auf zuverläſſige und
unparteiſche Klarſtellung der rechte Weg eröffnet worden ſei und die
öffentliche Beurteilung ſich bis zum Austrag des gerichtlichen Ver
fahrens zurückhalten werde. Auch gegenüber neuerdings aufgetauchten
Verſuchen, der Handlungsweiſe der Frau Kron
prinzeſſin nachträglich eine politiſche und kon
feſſionelle Seite abzugewinnen, dürfte zunächſt
von dem geſunden Sinne der Bevölkerung er-
wartet werden, daß dieſe durch ihre innereHaltloſigkeit ſich kennzeichnenden Ausſtreuungen
ohne weiteres abgewieſen werden würden.
Dieſe Erwartung hat ſich inſofern nicht erfüllt,
als in den letzten Tagen Gerüchte jener Art, geſtützt
auf angebliche, von der Frau Kronprinzeſſin gegenüber ausländiſchen
Berichterſtattern gemachteſubjektive Meinungsäußerungen
von viel geleſenen ſächſiſchen Tagesblättern übernommen und damit zu
einer Verbreitung gebracht worden ſind, die im Jntereſſe der
Wahrheit auf das ſchmerzlichſte zu bedauern iſt. Aber
demgegenüber ſei zunächſt feſtgeſtellt, daß die Verhandlungen, die zur
Berufung des Sprachlehrers Giron geführt haben, nicht
durch geiſtliche Mittelsperſonen, ſondern auf diplomatiſchem
Wege erfolgt ſind, wobei mit aller den Umſtänden nach möglichen
Gründlichkeit verſucht worden iſt, der erteilten Weiſung gerecht zu werden,
die von dem zu beruſenden Lehrer perſönliche Vertrauenswürdigkeit,

eine gute wiſſenſchaftliche Ausbildung, insbeſondere völlige Beherrſchung
der franzöſiſchen Sprache forderte und vorſchrieb, daß der zu Berufende

v ein guter Katholik ſein ſolle, aber keineſuit ſein dürſe. Der formelle Abſchluß des Engagements
iſt daun durch den Militärgouverneur der königlichen Prinzen
erfolgt. Nach den von Giron gemachten Angaben iſt
er im Jahre 1879 in Gent als Sohn eines belgiſchen Kapitäns im
Geniekorps geboren, ein Bruder ſeines Vaters war Mitglied des
Kaſſationshofes zu Brüſſel und Profeſſor der Rechte, ein anderer
Direktor im belgiſchen Miniſterium des Jnnern; ſeine Schul-
bildung erhielt er in Lehranſtalten, die nach den angeſtellten Er
mittelungen nicht unter jeſuitiſcher Leitung ſtehen. Wenn übrigens
dey Frau Kronpringeſſin ſeitens gewiſſer Berichterſtatter
Aeußerungen in den Mund gelegt worden ſind, in denen ſie ſich
über den Einfluß der Jeſuiten am ſächſiſchen
Hofe beklagt hat, ſo genügt es, die Tatſache hervorzuheben, daß
nicht nur nach S 56 der ſächſiſchen Verfaſſungsurkunde Jeſuiten
im Lande nicht aufgenommen werden dürfen,
ſondern daß auch nach landesgeſetzlicher, bis in die neueſte Zeit
ſtreng gehandhabter Vorſchrift kein katholiſcher Geiſtlicher zu
einem Prieſteramt im Königreich Sachſen berufen oder zu geiſt
lichen Amtshandlungen daſelbſt zugelaſſen werden darf, der auf
einem unter der Leitung des Jeſuitenordens oder einer dieſem
Orden verwandten religiöſen Genoſſenſchaft ſtehenden Seminare
ſeine Vorbildung erlangt hat. Was insbeſondere die jetzt am
tie ende Hofgeiſtlichkeit anlangt, ſo darf derſelben
ausnahmslos das Zeugnis erteilt werden, daß ſie ſich jederzeit
loyal undtadellos benommen und aller den konfeſſionellen
Frieden ſtörenden Handlungen enthalten hat. Endlich liegt aber
auch nicht der geringſte tatſächliche Anhalt vor, der zu der An
nahme führen könnte, als ſei vom Auslande her jemals eine
jeſuitiſche oder verwandte Einwirkung auf die Erziehung der
königlichen Prinzen bezw. eine Einſchränkung des
mütterlichen Beſtimmungsrechts in dieſer Hinſicht
verſucht worden. Der geſamte Elementarunterricht der königlichen
Prinzen mit Ausnahme des fremdſprachlichen- und des Religions-
unterrichts iſt übrigens bisher, wie bekannt, durch einen evan-
geliſch-lutheriſchen ſächſiſchen Volksſthullehrer erteillb worden.
Gegenüber verſchiedenen im Zuſammenhange hiermit aufgeſtellten,
Behauptungen möge auch erneut darauf hingewieſen werden, daß
ſämtliche den Hofſtaat und die Adjutantur Sr. Majeſtät des Königs
und den Hofſtaat und die Adjutantur der königlichen Prinzen bilden-
den Herren, mit alleiniger Ausnahme des Generaldirektors der
muſikaliſchen Kapelle und der Königlichen Hoftheater, ſowie des
ſchon erwähnten Militär-Gouverneurs der Prinzen-Söhne dem
evangeliſch-lutheriſchen Bekenntnis angehören.
Auch die beiden Oberhofmeiſterinnen, die der Frau Kron
prinzeſſin während ihres Hierſeins nacheinander zugeteilt woren,
ſind evangeliſch-lutheriſch. Lediglich bei der Wahl der zweiten der
dem Dienſt der Frau Kronprinzeſſin zugewieſenen Damen iſt jedes
mal auf das katholiſche Bekenntnis Bedacht genommen worden.
Mit dieſen Feſtſtellungen dürfte den Behaup-
tungen von dem Einfluſſe einer katholiſchen
Hofpartei“, „klerikaliſierender oder ultramontaner Mächte am königlichen Hofe und ähn-
lichen Haltloſigkeiten der Boden entzogen ſein.
Jedenfalls erfordert es die Wahrheit, auf das nachdrücklichſte zu
betonen, daß ſeit dem Regierungsantritt Sr. Majeſtät des Königs
Georg auch nicht eine einzige Regierungshandlung oder eine
andere Tatſache vorliegt, die geeignet wäre, auch nur einen Schein
für die Annahme zu rechtfertigen, daß König Georg weniger als
ſein Vorgänger auf dem Throne der Verpflichtung ſich bewußt ſei,
die ihm aus ſeiner Stellung in einem nahezu rein evangeliſch
lutheriſchen Lande erwachſe.

König Georg hat bei ſeiner Thronbeſteigung erklärt, daß er die
Regierung im Sinne und Geiſte ſeines Bruders führen wolle und hat
den Vertretern der evangeliſch-lutheriſchen Landeskirche bei ihrer erſten
Begrüßung die Verſicherung gegeben, die evangeliſche Kirche ſolle es
unter ſeinem Regimente nicht ſchlechter haben als unter ſeinem Bruder.
Wer die Geſinnung des erhabenen Monarchen, wer vor allem ſeine un
verbrüchliche Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue kennt, wird in dieſem
königlichen Verſprechen die ſicherſte Gewähr für die unver-
änderliche Fortdauer desſeitherigen harmoniſchenVerhältniſſes zwiſchen Thron und Untertanen in
unſerem Sachſenlande auch auf dem religiöſen Ge-
b ete erblicken.

Wenn endlich die wieder und wieder zurückgewieſene Ueber-
lieferung von einer die Konfeſſion des königlichen Hauſes betreffen-
den geheimen Feſtſetzung auch bei dieſer Gelegenheit verwertet
worden iſt, ſo wird die Verſicherung genügen, daß den verantwort-
lichen Stellen von der Exiſtenz einer ſolchen Klauſel nichts bekannt
iſt. An die beſonnenen Kreiſe unſeres Volkes ergeht die Mahnung,
in den ſchweren, über unſer Königshaus und Land gekommenen
Tagen den eben zurückgewieſenen Verdächtigungen und allen
weiteren unbegründeten Ausſtreuungen mit Entſchiedenheit ent-
gegenzutreten.

Man kann dieſer Erklärung der ſächſiſchen Regierung
ſowohl in bezug auf ihre tatſächlichen Feſtſtellungen wie hin-
ſichtlich der Mahnung an das ſächſiſche Volk, die ſie daran
knüpft, nur voll und ganz beipflichten. Wir ſelber haben uns
bereits in Nr. 15 der „Hall. Ztg.“ in ähnlichem Sinne über
das verworrene Gerede von einem Jeſuitismus am ſächſiſchen
Hofe ausageſprochen.

x

Bekanntlich hat die Kronprinzeſſin von Sachſen die Abſicht
kundgegeben, daß ſie, um ihren Geliebten Giron heiraten zu
können, vor einem Glaubenswechſel nicht zurück-
ſchrecken werde. Wie wir vernehmen, ſind Beſtrebungen
unter den evangeliſchen Geiſtlichen im Gange, um dieſen
Uebertritt zu verhindern. Das Leipziger „Neue ſächſiſche
Kirchenblatt“ ſchreibt durchaus zutreffend: „Wir hoffen, daß
ſich kein evangeliſcher Geiſtlicher bereit finden
läßt, die Prinzeſſin in unſere Kirche aufzunehmen; ſie iſt nicht
da für Leute, die etwa aus ſo unlauteren Beweggründen zu
ihr kommen möchten. Um einen offenbar nicht einmal bereuten
Ehebruch zu beſchönigen, ſoll man ſich nicht mit Erfolg an die
Pforte der evangeliſchen Kirche wenden können.“

Aus Genf ſchreibt die „Jnternationale Korreſpondenz“:
Die Abreiſe des Belgiers Giron nach Lau-

ſanne erfolgte hauptſächlich auf einen von der ſchweizeriſchen
Bundesregierung ſowie von den Genfer Behörden ausgeübten
Druck hin. Es haben bezüglich des Aufenthaltes Girons in Genf
zwiſchen dem deutſchen Geſandten und dem Bundesrat vertrauliche
Beſprechungen ſtattgefunden; offenbar hat man von deutſcher Seite
darauf hingewieſen, daß das herausfordernde Verhalten Girons
als des tatſächlichen Gebieters über eine deutſche Prinzeſſin eine
Schädigung des Anſehens des Deutſchen Reiches darſtelle. Dieſe
Auffaſſung des Vorganges wird auch ſeitens der amtlichen Kreiſe
der Schweiz geteilt, weshalb man auf die Kronprinzeſſin durch
ihren ſchweizeriſchen Vertreter Lachanel einen entſprechenden Druck
ausgeübt hat. Auch die öffentliche Meinung in Genf
hat ſich in der letzten Zeit entſchieden gegen Giron gewendet.
Ganz beſonders hat man es als unpaſſend empfunden, daß Giron
überall verlangte, man ſolle die Kronprinzeſſin „Madame
Giron“ nennen. Bei jedem Einkauf, den die Kronprinzefſin
mit Giron machte (der überhaupt die letztere niemals ohne ſeine
Begleitung auch nur eine Minute aus dem Hauſe gehen ließ), er
klärte Giron den Geſchäftsinhabern, daß die Packete an „Madame
Giron“ ins Hotel d'Angleterre ſenden ſeien. Auch gegenüber
den Beſuchern und dem Hotelperſonal ſprach er nur von „Madame
Giron“, wobei er ſtets in unfeiner Weiſe andentete, daß er ſelbſt
die Mittel zu dem Unterhalte der Kronprinzeſſin beſtreite. Tat-
ſächlich dürfte er aber bereits m Ende ſeiner Hülfsquellen ange
langt ſein; denn man weiß hier, daß Giron in den letzten Tagen

verſucht hat, bei Pariſer Bankfirmen Geld gegen Wechſel aufzu-
nehmen, Offenbar hat die Kronprinzeſſin gerade im Hin-
blick auf die finanzielle Seite das Drückende ihrer
Lage erkannt

Jm Laufe der in Genf den Rechtsanwälten Dr.
Körner und Lachenal geführten Verhandlungen beginnt, wie
das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet, ſich in den Ent-
r der Kronprinzeſſin Luiſe einr zeigen. Die Kronprinzeſſin ſoll nicht
mehr abgeneigt ſein, ſich von Giron zu trennen, nachdem ihr
von höchſter Stelle völlige Bewegungsfreiheit zugeſichert und
ihr geſtattet worden ſei, ihrer Entbindung in einem öſter
reichiſchen Schloſſe entgegenzuſehen. Bereits in den aller
nächſten Tagen müſſe die endgiltige Entſcheidung fallen

Aus Nah und Fern.
Sterbemünzen auf König Albert von Sachſen ſind neuerdings

bekanntlich in begrenzter Zahl geprägt und ausgegeben worden. Die
Je ünfmarkſtücke zeigen auf dem Avers das nach rechts blickende

rofilbild des Königs und unten neben der Unterſchrift „Albert,
önig von Sachſen“ die beiden Daten: 23. IV. 1828. 19. VI. 1902.“

Bei den Zweimarkſtücken ſind wegen der Kleinheit des Raumes nur
die Jahreszahlen angegeben.

Feuer beim Grafen Pückler. Ein dem Grafen Pückler-Klein
Tſchirne gehöriger Ferr Strohſchober, der hinter dem Gehöft am

derdamm bei Brieg ſtand, iſt während der Abweſenheit des
zur Zeit in Berlin weilenden Grafen ein Raub der Flammen ge
worden. Der Strohſchober enthielt über tauſend Schock Stroh,
angeblich des Grafen geſamten Vorrat. Zum Glück war die Wind-
richtung eine günſtige, ſo daß das Feuer ſich nicht weiter ausbreiten
konnte. Die Urſache des Brandes iſt nicht aufgeklärt.

Das neue dentſchdäniſche Telephonkabel zwiſchen Lolland und
ehmarn iſt am Freitag fertiggeſtellt worden. Die Eröffnung des
abels für den allgemeinen Fernſprechverkehr wird wahrſcheinlich

Mitte des Januars erfolgen. Vorläufige Verſuche ergaben gutem
Vernehmen nach ausgezeichnete Reſultate.

Das Falkdenkmal in Hamm. Die Nachricht, daß das Falk-
denkmal in Hamm Oſtern 1904 eingeweiht werden ſolle, der

Rh. W. Ztg.“ zufolge jedenfalls verfrüht. Der geſchäftsführendeKusſchuß des Preußiſchen Lehrervereins in Magdeburg, dem die
Ausführung des in Chemnitz gefaßten Beſchluſſes betr. Errichtung des
Denkmals übertragen iſt, hat bis jetzt noch wenig Schritte in
dieſer Angelegenheit getan. Er hat ſich zunächſt an den Magiſtrat
von Hamm mit der Bitte um Ueberlaſſung eines geeigneten Platzes
für das Denkmal gerichtet, der auch ſeine Geneigtheit dazu aus-
geſprochen hat. n geregelt iſt die Platzfrage
aber noch nicht. Ebenſo hat der Ausſchuß noch keinen Beſchluß
darüber gefaßt, ob eine Konkurrenz unter den Bildhauern auszu-
ſchreiben ſei, oder ob die von einem weſtfäliſchen bewährten Künſtler
bereits vorliegenden Pläne angenommen werden ſollen.

Der Mörder der am Sonntag, 4. Januar in einem Hof in
Altona tot aufgefundenen Frau Haaſe iſt von der Altonger Polizei
verhaftet worden. Es iſt ein bereits mehrfach wegen Gewalt-
tätigkeiten vorbeſtrafter 19 jähriger Schiffsreiniger Bittuff.

Das Feuer in den Boryslawer Petroleumgruben iſt gelöſcht.
Es brennen nur noch ein Eruptivſchacht und kleinere Erdreſervoirs
in einigen Schächten.

Mit Mann und Maus untergegangen. Dem Vernehmen nach
iſt der Fiſchdampfer „Neck“ auf der Fangreiſe in der Nordſee mit
zehn Mann Beſatzung untergegangen.

Entdeckte Dynamitbombe. Auf dem Güterbahnhof zu Madrid
wurde in einer aus Barcelona am 6. Januar eingetroffenen Kiſte,
deren Adreſſat nicht ermittel iſt, eine Dynamitbombe entdeckt. Man
vermuthet, daß ein anarchiſtiſches Attenthat bei der Beiſetzung
Sagaſtas am 7. Januar. geplant war.

Selbſtmord. Der Reſtaurations- Direktor des Deutſchen Theakers
in München, des größten Vergnügungs-Etabliſſements am Orte, ein
63 jähriger Mann, verübte am Sonnabend Abend im Lokale nach
einem Streit mit ſeinen Angeſtellten Selbſtmord, indem er ſich an

eterriege aufhing und ſich gleichzeitig eine Kugel in den
opf ſchoß.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Sangerhauſen, 11. Jan. (Der früher vielgenannte

Paſtor a. D. Kötzſchke), der eine zeitlang mit beſonderem
Feuereifer für den famoſen Handelsvertragsverein wirkte, ſoll, wie
in der freiſinnigen Provinzpreſſe berichtet wird, im Kreiſe Sanger
hauſen als freiſinniger Reichstagskandidat auftreten. Die „Freiſ.
Zig.“ beeilt ſich, Herrn Kötzſchke zu desavouieren, und wirft ihm vor,
daß er durch ſeine Sonderkandidatur nur eine Zerſplitterung der
liveralen Wähler bewirken werde.

Magdeburg, I. Jan. (Ein Raubanfall, der glücklicher
Weiſe nicht den beabſichtigen Erfolg hatte, wurde vorgeſtern Abend
auf dem Wege an der Eiſenbahn zwiſchen der Buckauer Jnſel und
der Leipzigerſtraße ausgeführt. Ein Arbeiter, der einen Lehrling zur
Begleitung mitgenommen hatte, ſollte, ſo erzählt die „Magd. Zig.“,
einen Kaſten mit mehreren für Lohnzahlungen beſtimmten Tauſend
Mark von dem Buckauer Fabrikgebäude nach dem Sudenburger
derſelben Firma tragen. Unterwegs ſprangen plötzlich zwei
Menſchen hervor, die den Träger des Kaſtens packten,
um ihm das Geld zu entreißen, wobei auch ein Schuß auf ihn
abgefeuert wurde, der glücklicherweiſe aber nicht traf. Der beherzte
Arbeiter ſetzte ſich nun energiſch zur Wehr und verſuchte, ſich mit
einem Meſſer ſeiner Angreifer zu entledigen, während der Lehrling
davonlief, um Hilfe zu holen. Einem der Angreifer aber gelang es
aber doch, ſich des Kaſtens zu bemächtigen und damit fortzulaufen,
während der andere ebenfalls die Flucht ergriff. Der Beraubte
nahm nun eine Verfolgung des Räubers auf es gelang ihm bald,
ihn einzuholen und ihm den Kaſten wieder abzunehmen. Beide
Räuber haben dann das Weite geſucht, da inzwiſchen mehrere andere
Perſonen herbeigeeilt waren. Eine ſpätere Meldung beſagt, daß
es der Polizei gelungen iſt, zwei der Tat dringend ver-
dächtige Leute, über deren Perſonalien noch nichts näheres
feſtgeſtellt werden konnte, heute nachmittag feſtzunehmen.

Magdeburg, 11. Januar. (Der nationalliberale
Landtagsabgeordnete Reichardt), welcher dem Ab-
geordnetenhauſe ſeit 1893 als Vertreter für die Stadt Magdeburg
angebört, iſt, wie nach der Magdeb. Ztg.“ vom Vorſtand des national
liberalen Vereins beſtätigt wurde, nicht gewillt, wieder ein Mandat
für den Landtag anzunehmen.

Gera, 11. Jan. (Zum Aerzteſtreih) hat der LeipzigerWirtſchaftsverband nach eingehender Krüſung der Verhältniſſe be

chloſſen, die Geraer Aerzte zu unterſtützen. Er warut, der „Med.
eform“ zufolge, die Aerzte, den Geraer Kollegen in den Rücken

zu fallen, unter welchen Bedingungen es auch ſein möge.
W. Leipzig, 10. Januar. (Beigelegter Streik).

Das „Leipziger Tageblatt“ meldet aus Meerane, daß in dem
Streik der Fabrikweber eine Einigung erzielt worden ſei.

Telegramme.
London, 11. Jan. Dem „Reuter-Bureau“ wird aus

Caracas von geſtern gemeldet: Der amerikaniſche Ge
U te hat unter großen Kundgebungen von ſeiten der

ngehörigen ſämtlicher fremden Kolonien Caracas ver-
laſſen. Caſtro hat ſich mit dem geſamten Kabinett zumBahnhof begeben, um ihn abfahren zu hen

London, 11. Jan. Dem „Standard“ wird aus Johannes-
burg vom 8. d. Mts. gemeldet Jn einer BurenVerſammlung,
die nach der Abreiſe Chamberlains abgehakken
wurde wurde beſchloſſen, auch fernerhin an Europa die
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dringende Bitte um Unterſtützung der Wikwen undWaſſen zu richten.

Pretoria, 9. Jan. (ReuterMeldung.) Jn einer Buren.
verſammlung, die nach der Ueberreichung der Buren Adreſſe
an Chamberlain und ſeiner Antwortrede abgehalten wurde,
hoben die Burenführer hervor, es ſei offenbar, daß
Chamberlain über die in den Friedensbe-
dingungen gemachten n n niſſe nicht
hinauszugehen gedenke; es ſei nutzlos, neue
Forderungen aufzuſtellen. Sie könnten den Buren nur raten,ch in die Lage G ügen und zuſammen mit der britiſchen
Regierung an der Wohlfahrt des Landes zu arbeiten.

Sofia, 11. Jan. Hieſigen Blättermeldungen zufolge ver
ſuchten 260 macedoniſche Flüchtlinge aufs neue die
Grenze zu überſchreiten, wurden jedoch von der türkiſchenHrenwwathe beſchoſſen und zurückgedrängt, wobei 40 Mann

verwundet wurden.

Athen, 11. Jan. Ein Jrrſinniger betrat heute das
rin alagis, wurde aber ſofort als ein ſolcher erkannt
und weggeführt.

Caracas, 11. Jan. (Reutermeldung.) Die Regierung iſt

S

davon in Kenntnis 49 worden, daß die Mächte nicht be
oabſichtigen, die B ade vor der Ankunft Bowens in

Waſhington aufzuheben.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarke
in Hamburg. Nachdruck verboten.

Dienstag, 13. Jannar Mild winterlich, wolkig, ſtrichweiſe
Niederſchläge, windig.

Rittwoch, 14. Jannar: Milde, ſtrichweiſe Riederſchlag, teils
heiter, windig.

Baſſerſtände
oedeutet über, unter Null. Gat Gr

Saale. eha 11. Jan. 2,70 12. Jan. 2,64 0,061
ro 3,48 3,38 0,10*Alsleben 9. Jan. 3,8810. Jan. 3,66 0,22

alte See tdo. üntp. s 3/06 0,12Unſtrut
*Straußfurt 9. Jan. 2,50 10. Jan. 2,40 0,10

Moldan.
Budweis Jan. 1,03 9. Jan. 0,62 0,41Prag 2.03 er losHavel,

m 9. Jan. 10. Janerpegel 2,23 2,20 0,031Unterpegel 1,54 J 1,561 0,02
u

erpegel 1,62 1,62Unterpegel 1,09 t 0,03
*Havelberg 2,88 v 2,89 l 0,0tElbe
W 8. Jan. 1,689. Jan. 1,00 0,68
randeis 1,33 1,35 0,02Melnik 4 240 a o o,48Leitmeritz r 2,40 r 1,66 0,74Außi 1,98 a 2,62 0,64Dresden 9. Jan. 1,52 10. Jan. 0,83 0,60
Torgau 4,27 3,59 0,68Wittenberg 3,80 4,04 0,24Roßlau e 3,10 3,60 0,50*Barby 3,45 3,76 0,31Magdeburg 2,86 3,14 0,28*Tangermünde v 3,46 3,70 I 0,24*Wittenberge 3,06 r 3,09 0,03*Lenzen x 3,27 x 3,22 0,05Dömitz r 2,75 2,66 0,09*Lauenburg 2,82 2,75 0,07errrmBeobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Kbniglichen Elbſtrombau Verwaltung.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Wochenüberficht der r rgtrs vom 7. Januar 1903
ktiva.

1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
u 2784 A. berechnet A. 823 318 000 Zun. 37 195 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 21 682 000 Zun. 688 000
3. do. an Noten anderer Banken 9 481 000 Zun. 1768 000
4. do. an Wechſeln g 894 696 000 Abn. 131 529 000
5. do. an Lombardforderungen 119332 000 Abn. 70 611 000
6. do. an Effekten „176 923 000 Abn. 9691 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 95 609 000 Zun. 22 825 000

aſſiv a.
8. das Grundkapital A150 000 000 unverändert.
9. der Reſervefonds 44 639 000 unverändert.

10. die Betr. der umlauf. Noten
11. der ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 515 997 000 Abn. 27 967 000
12. die ſonſtigen Paſſiven x 33 296 000 Abn. 2028 000

Von der TransvaalEiſenbahn. In der Generalverſammlung
der Schutzvereinigung der Zertifikatinhaber der Transvaal Eiſenbahn

3 ein Schreiben der engliſchen Regierung an das Auswärtige
mt in Berlin zur Verleſung, das von dieſem dem Komitee zur Be

kanntgabe an die Aktionäre überſandt worden iſt. Jn demſelben
teilt die engliſche Regierung u. a. mit, daß ſie bereit iſt,
135 Lſtr. für jede Aktie zu zablen, von der hinreichend nach-
a wird, daß ſie ſich vor Ausbruch des Krieges in Händen

1397 109 000 Abn. 119 360 000

rivater befunden habe. Zu der Zahlung der 135 Lſtr. treten
inſen zum Satz von 49 p. a. auf den Nominalbetrag jeder

endgültig überlaſſenen Aktie vom 1. September 1900 bis zum Tage
der Uebertragung der Aktien an die engliſche Regierung. Sollte
die engliſche Regierung nichtdeutſchen Aktionären größere Vor
theile gewähren, als ſie den deutſchen in dieſem Arrangement
ewährt, ſo ſollen die deutſchen Aktionäre, eventuell die
xaftionäre, die gleichen Vorteile erhalten. Die engliſche Regierung

behält ſich das Recht vor, die Obligationen zu pari zurückzuzahlen
und wird bis zur Zurückzahlung Zinſen darauf vom 1. September 1900
bezahlen. Kapital und Zinſen auf Aktien und Obligationen werden
nach Wahl der engliſchen Regierung entweder in bar oder durch
Ausgabe der beabſichtigten garantierten Transvaal- Anleihe zum
Tageskurs der Londoner Börſe am Verkaufstage gezahlt und zwar
135 Lſtr. pro Aktie plus Zinſen und 100 Lſtr. für 100 Lſtr. Nominal
Obligationen plus Zinſen.

TagesMarktberichte,
Berlin, 10. Januar. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen loko
153.50 154.50 ab Bahn. Roggen, loko 134.00 135.00 ab
Bahn. Gerſte, inländiſche Futtergerſte 133.00 144.00 klamme
mit Geruch 125.00 132.00 ruſſ. 128.00 131.00 Hafer,

mürt., medlenburg., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. fein 155.00
bis 165.00 mittel 145.00 bis 154.00 gering 139.00 bis
144.00 mit Geruch 130.00 bis 138.00 is, amerikan.
mixed 144.00 bis 146.00 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterwaare
146.00 155. 00 Taubenerbſen 156.00 166.00 Weizenmehl
00 19.75 bis 22.00 Roggenmehl 0 und 1 17.90 bis 19.30
Weizenkleie 9.50-—9.80 oggenkleie 9.40--9.80 Mittags
börſe: Weizen märk. 153.50 154.50 ab Bahn, Mai 1509.00 bis
158.25--159.00 Juli 160.50 160.25 Septbr. 161.25
Roggen märk. und poſ. 134 50--135.00 ab Bahn Mai 140.00
bis 140.25-- 140.00 Juli 141.50 Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. feiner 153.00 164.00 mittel
141.00 152.00 geringer 137.00 140.00 Mai 1309.00 bis
138.75 Juli 140.00 139. 50 139. 75 Mais, amerikan. mixed
145.00 146.00 frei Wagen, Mai 112.00--112.50 Juli 111:00
bis 111.25 Weizenmehl 00 19.75 bis 22.00 Roggenmehl
O und 1 17.90 19.30 Rüböl Januar 48.20 G., Mai 48.10
bis 48.40--48.30 Oktober 48.60 G. Preiſe um 2x Uhr
(nichtamtlich): Weizen Mai 159.00 Juli 160.50 September
161.50 Roggen Mai 140.00 Juli 141.50 September
142.75 Hafer Mai 138.75 Juli 139.75 Mais Januar
1268.00 Mai 112.25 Juli 110.75 Mehl Mai 18.50
Juli 18.60 Rüböl loko 48.40 Januar 48.20 Mai
48.30 Oktober 48.60

Leipzig, 10. Jan. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 kg netto
inländiſcher 141 bis 147 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, aus
ländiſcher 172 180 bz. Bf. Roggen, ruhig, per 1000 kg netto,
inländiſcher 134—-140 bz. Bf., aus ländiſcher 147—150 Bf. Gerſte, per
1000 kg netto, Braugerſte hieſige 148-- 162 bz. Bf., Mahl und
Futterware 128 142 bz. Bf. Hafer, behauptet, per 1000 Kg netto inländ.
144 149 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais per 1000 Kg netto
amerikaniſcher bz. Bf., runder 138--143 bz. Bf., Cinquantin
145--150 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Bf. Rapskuchen per 100 kg netto 9,50--10,50 Bf. Rübbl,
behauptet, rohes per 100 kg netto frei Haus per ohne Faß
flüſſiges 48,00 bezahlt, gefrorenes Bf. Außeramtlich:
Malz per 100 Kg netto loco 26--28. Wicken per 1000 Kg
netto loco 190 bis 200. Erbſen per 1000 kg netto
loco große 220 bis 230, do. kleine 190 bis 200, do. Futter
170 T90. Bohnen per 100 kg netto loco 16--20. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 100--140, do. weiß nach Qual. 150 bis
190, do. gelb nach Qual. 50--60, ſchwed. nach Qual. 120--160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 21,50 do. Nr. O 19,00 bis
20,00 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchalen 9,25--9,75 Roggenmehl Nr. 0/I 20,50 do.
Nr. S r Roggenkleie 10,00--10,50 per 100 kg
excl. Sack.

Magdeburger Handelsbericht vom 10. Jan. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 18,00--18,25
Rapskuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 Kkg.)

Magdeburg, 10. Jan. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,00 AA die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 Kkg-Ladungen.

New-York, 9. Jan., 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-York 8,90 (8,90), März 8,65
G Lieferung Mai 8,66 (8,66), in New Orleans 889 Petrokeum, Stand white in New York 8,30 (68,30),
in Philadelphia 8,25 (8,25), Rafined (in Caſes) 10,60 (10,60), Eredit
Balances at Oil City 1,54 (1,54), Schmalz, Weſtern ſteam
10,30 (10,30), Rohe Brothers 10,50 (10,50), Mai s*) per
Jan. 578 (575.), Mai 487 r Juli 48 (48!75),Weizen**) rother Winterweizen loco 797 (79 Weizen per Jan.

per Mai 808 (80), per Juli 78x (78), per
Sept. Getreidefracht nach Liverpool 11 (1x),
Kaffee fair Rio Nr. 7 5 (6/ Rio Nr. 7 perFebr. 4,35 (4,30), per April 4,55 (4,50), Mehl, Spring Wheat
glears 3,00-—3,10 (8,00-—3,10), Zucker 37/16 (37/ Zinn 27,85
bis 28,15 (27,15--27,32), Kupfer 12,25 (12,25).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen feſt.

d

WochenMarktberichte.
Braunſchweig, 9. Jan. (Originalbericht von Quenſell

Spannuth.) Rohzucker: Die Marktſtimmung war in dem
verfloſſenen Berichtsabſchnitt wieder ſehr ruhig. Während der erſten
größeren Wochenhälfte war das Angebot ſo ſchwach, daß von einem
regelmäßigen Geſchäfte nicht zu berichten iſt. Später wurde das An
gebot etwas ſtärker, fand aber bei den heimiſchen Raffinerien nur ver
einzelt Nachfrage, ſodaß ſich die bezahlten Werte unregelmäßig ſtellten.
Jm großen und ganzen war das Beſtreben vorherrſchend, billiger an
ukommen. Am Wochenſchluß iſt das Angebot der Fabriken ſtärker.
ie Preiſe ſtellten ſich etwas zu Gunſten der Käufer und nur wenige

bevorzugte Partien Kornzucker konnten die Höchſtnotiz bedingen. Nach
erzeugniſſe waren verhältnismäßig ſtärker angeboten und hielten ſich
ungefähr auf letzter Preishöhe. Der Marktſchluß iſt unverändert ruhig.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 82 000 Ctr.
Es notieren heute für 100 kg Brodraffinade 58,80 loſe in

blau Papier, gem. Raffinade 61,80--58,30 incl. Sack, gem. Melis
57,30--56,80 incl. Sack, Würfelraffinade 62,80--62,30 inel,
Kiſte bei mindeſtens 200 Ctr. für 50 kg: Kryſtallzucker
Kornzucker 92 5 Rdmt. do. 88 Romt. 9,05-—-9,25 Nach
produkte 75 5 Rdmt. 7,10--7,35 excl. Rübenmelaſſe 43 J Bé a. G.
(81,5 4 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und
für Brennereien per 50 Kg excl. Tonne.

Viehmärkte

Hamburg, Jan. (Bericht der Notierungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 4.
bis 10. Januar im ganzen 9734 Stück vom Jnlande zugeführt, und
zwar 3875 Stück vom Süden und 5859 Stück vom Norden. Verkauft
und verladen wurden nach dem Süden 44 Wagen, 1809 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend

8. 1. 10. 1.Beſte ſchwere reine Schweine 58 564 57 564--57 20 T.
Schwere Mittelware 57-58 56--564 55--56 22
Gute leichte Mittelware 57-58 55-57 56 22
Geringere Mittelware 553 56 534--55 53-54 24
Sauen nach Qualität 52-545 50--53 50--53 ſchw. T.

Der Handel war träge leblos wenig
rege

Waren- und Produktenberichte,.
Betreide

Hamburg, 10. Januar. Weizen feſt, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 150. Hard Winter Nr. 2 JanuarAblad. 125. Roggen ſtetig,
ſüdruſſiſcher ſtetig, Pud 20/25, Januar-Abladung 102, holſteiniſcher
und mecklenburgiſcher 142. Mais feſter, 123-125, runder 103. Hafer
feſt, Gerſte feſt.

Wien, 10. Januar. Weizen per Frühjahr 7,80 Gd., 7,81 Br.,
er MaiJuni Gd., Br. Roggen per Frühjahr 6,95 Gd., 6,96
r., per MaiJuni Gd., Br. Mais per MaiJuni Gd.,

Br. Hafer per Frühjahr 6,40 Gd., 6,41 Br.
Peſt, 10. Januar. Weizen loco beh., do. per April 7,72 Gd.,

7,73 Br. Roggen per April 6,68 Gd., 6,690 Br. Hafer per April
6,12 Gd., 6,13 Br. Mais per Mai 5,68 Gd., 5,69 Br.

Antwerpen, 10. Januar. Weizen feſter, Roggen behauptet, Hafer
behauptet, Gerſte behauptet.

en London, 10. Januar. An der Kliſte Weizenladung ange
oten.

Amſterdam, 10. Januar. Weizen auf Termine
do. per März do. per Mai Roggen auf Termine ge
ſchäftslos, do. per März do. per Mai

Paris, 10. Januar. (Anfang.) Weizen feſt, per Januar
21,90, per Februar 22,05, per März April 22,25, per März Juni
22,35. W ruhig, per Januar 16,25, per MärzJuni 16,50.

Paris, 10. Januar. (Schluß.) Weizen feſt, per Januar 22,10,
per Februar 22,20, per März April 22,45, per März Juni 22,45.
Roggen ruhig, per Januar 16,25, P MärzJuni 16,70.

aps.
Hambueg, 10. Januar. Rapsſaat. Holſt., mecklenburgiſcher u.

niederelber 190 195 Mk.

Hamburg, 10. Januar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord.
burg per Januar 16,10, per März 16,35, per Mai 16,55, per Auguſt
16,95, per Oktober 17,95, per Dezember 17,95. Stetig.

London, 10. Januar. 969 Proz. JavaZucker loco 91 nominell,
Rüben Rohzucker loco 7 ſh. 11 d. Ruhig.

Hamburg, 10. Januar. Nachmittags. KaffeeTerminNotierungen.
Nur für Good average Santos. Januar 26 G., März 27 G., Mai
273 G., September 28 G. Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 10. Januar. Java-Kaffee 33 ordinary 34.
Havre, 10. Januar. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffee in New

york ſchloß ſtetig, 5 Punkte höher. Zufuhren in Rio 9000, in Santos
22 000 Sack für geſtern.

Havre, 10. Januar. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average
Santos Januar 32,50, März 33,00, Mai 33,50, September 34,50,
Dezember 35,25. Tendenz: Kaum behauptet.

enm.
Hamburg, 10. Januar. Petroleum feſt. Standard white

loco 7,05 Br.
Antwerpen, 10. Januar. Petroleum. Raff. Type weiß loko

21 bez., Br., do. per Januar 21 Br., do. per Februar 21/, Br., do
per März 21/, Br. Tendenz: Feſt.

Sviritus.
Nordhauſen, 9. Jan. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.105-—- 106 Lr) 57,50 59,50 Mk. Branntwein 45 Vol.d/g für 160

tilogr. (106--107 Ltr.) 63,50 65,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 10. Janur. Spiritus ſtill, Januar 12 Br., 12 G.
Januar Februar 12 Br., 12 G., Februar März 12 Br., 12 G.,
März- April 12x Br., 12 G.

Paris, 10. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet, Januar43,75, Februar 44,25, Mia Auguſt 45,00, September- Dezember 40,60.

Paris, 10. Jan., (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Januar 43,75,
Februar 44,00, MaiAuguſt 45,00, September Dezember 40,25.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 10. Januar. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 22,00-—36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
32,00 Mk. alles für 100 kg.

Helſaaten. Dele. Zeittwaaren,
Hamburg, 10. Januar. Rübbl ruhig, loco 49,00.
Köln, 10. Januar. Rüböl loco 52,50, Mai 50,50.
Amſterdam, 10. Januar. Leinöl loco 25 Januar 25

MärzMai 247/, Juni-Auguſt 24 Sept. Dez. 231/,.
Hamburg, 9. Januar. Schmalz. Amerik. Steam 53 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 54 Mk., do, do. Chamber
lain, Roe u. Co. 54 Mk., do. do. Choice Grocery 54 Mk., div.
Marken 53 --538 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 10. Januar. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Jan. 53,50,
Februar 53,50, März April 54,00, Mai Auguſt 55,00.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 10. Januar. Kartoffelſtärke 17,50 Mk., Kartoffelmehl

17,50 Mk., feuchte Stärke 9,30 Mk.
Hamburg, 9. Januar. Kartoffelſtärke 179 16 Mk., Lieferung

FebruarMärz 172 18 Mk., Kartoffelmehl, prompt 171--172 Mk.,
Lieferung Febr. März 174--17 Mk., SuperiorStärke 18--187 Mk.,
SuperiorMehl 18--18 Mk. per 100 Kilogramm.

g. deburg 10. Januar. Eßkartoffeln 5,00-6,00 Mk. für

GSleiſch. Butter. Eiez
Magdeburg, 10. Januar. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30 1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30-1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 4,00--4,80 Mk.

che.
Hamburg, 9. Januar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich jenach Qualität per Pfund Steinbutt, große ne mittel 140--150 Pfg.,

kleine 90-120 Pfg., Seezungen, große 150-155 Pfg., kleine 90
100 Pfg., däniſche 125--140 Pfg., Kleiße, große 50—65 Pfg., kleine
30--45 Pfg., Rotzungen 45--50 Pfg., Schollen, große 40 Pfg.
mittel 35--40 Pfg., kleine 20-—30 Pfg., lebende Karpfen 85 Pifg.,
Schellfiſche, große 45--55 Pfg., mittel 35--42 Pfg., kleine 12—25
Pfg., Cabliau, große 25-—30 kleine 12--18 Pfg., Seehechte 28--30
Pfg., Lengfiſch 8--10 Pfg., Blaufiſch 8--10 Pfg., Knurrhähne 7 bis
10 Pfg., Dorſch 10--15 Pfg., Rochen 8--10 Pfg., Elblachs Pfg.,
Lachs, rothfl., Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
z S g Flußhechte 55——60 Pfg., Schnepel
5 g., Varſe 20 Brachſen 20--25lebende 220-230 Pfg. 9 Ptg Sinne

Stroh. Hen.
Magdeburg, 10. Januar. Richtſtroh 4,00-6,00 Mk., Krumm

ſtroh 3,00-—3,50 Mk., Heu 6,00--7,50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

er W 10. Januar. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
5 g.
Antwerpen, 10. Jan. Wolle. LaPlata-Zug Type B März4,90 bez., Auguſt 4,95 Verkäufer. Ruhig. Sus

Habre, 9. Januar. 3 Uhr. Wolle. Januar 165,00, Juli
153,00. Tendenz Stetig.

7 Liverpoo 10. Januar. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Tendenz Ruhig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen KaumſtetiPer Januar 4,63 Verk.Preis, Per JuniJuli 4,65 Käuferpreis,
Jan. Febr. 4,63 Verk.Preis, Juli-Auguſt 4,65 Verk.Preis.

x Febr. März 4,63 Verk.Preis, AuguſtSept. 4,59
März-April 4,63 Verk.-Preis,“ Sept.Okt. 4,45
April-Mai 4,64 Verk.-Preis,“ Okt.Nov. 4,35
MaiJuni 4,65 Käuferpreis,

Metalle.
Amſterdam, 10. Januar. Bancazinn 77

wegen53 Blei ſpan. 11 trl., engl. 11 trl.,Zinn 126 Lſtrl., Zink 20 Lſtrl. 4 e Eku-
Glasgow, 10. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 53 sh. 73 d. Warrants Middlesborough 46 sh. 9 d.
Düngemittel,

Hamburg, 9. Januar. (Chile-Salpeter.Lager i r 9. EhikeSalpeter)
Rio de Janeiro, 9. Januar. Wechſel auf London 11

GGGGS CVerantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben;
für Provim und Allgemeines: Otto E. Nenmann; für Lokales: Erich Beuthnerz
für den HBörſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind aicht perſönlitqh, ſondern lediglig
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

S

Loco ab

Peckolt Raalke, Bankgesehäft, Halle a. S., Riebeckp)atz, n u. VerKaut von Werthpapieren, ERinlösung von Coupons, Verzingung
von Baareinlagen, Conto-Corrent-, Wechsel-, HypotheKenverkKohr.

Für die Inſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a. S. Mit I Vellaae
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